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Berlin, 8. Oktober. 


Freitag, den 11. Oktober. 
AR 


Arilunn. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10. October 3½ Uhr Nachmittags. 

Florenz, 10. Okt. Vorm. Die Gari⸗ 
baldianer haben Aquapendente wiedererobert. 
Pariſer Meldungen beſtätigen, daß die In⸗ 
ſurection ſich an verſchiedenen Punkten be⸗ 
hauptet. Die einzelnen Banden ſuchen Ver⸗ 
einigung. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Ratzeburg, Mittwoch, 9. October, Abends. 
Graf Kielmannsegge hat ſicherem Vernehmen 
nach feine Entlaſſung als Präſident der Lauen⸗ 
burger Regierung erbeten und erhalten. 

Paris, Mittwoch 9. Oktober. Aus Rom 
om 8. d. Abends wird gemeldet: Seit zwei 
Tagen haben nur unbedeutende Gefechte bei 
Monta Libreti ſtattgefunden, in welchen die päpſt⸗ 
ichen Truppen Sieger geblieben ſind. In Rom 
errſcht vollſtändige Ruhe. 


Norddeutſcher Reichstag. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Die Abgeordneten Lasker und Tweſten haben, 
unterſtützt von 40 Mitgliedern der nat.⸗lib. Fraktion, 
einen Antrag auf Abänderung der beſtehenden Ge⸗ 


ſchäfts⸗Ordnung in einer Reihe von Beſtimmungen 


eingebracht. Von größerem Intereſſe ſind die zu dem 
88 15 —17 und 25 geſtellten Anträge, welche die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der eingebrachten Geſetzentwürfe 
betreffen. Die Antragſteller wollen, daß über Ge⸗ 


ſetzentwürfe eine dreimalige Berathung und Abſtim⸗ 


mung unter folgenden Modifikationen ſtattfinde; 
Die erſte Berathung erfolgt ſpäteſtens am vier⸗ 


ten Tage nach Vertheilung des Geſetzentwurfs an die 


Zu 
ut 


Mitglieder und ift auf eine allgemeine Diskuffion 
über die Grundſätze dieſes Entwurfs zu beſchränken. 
Nach Schluß derſelben beſchließt der Reichstag, ob 
der Geſetzentwurf abzulehnen oder in die weitere Be⸗ 
rathung einzutreten iſt. 

Die zweite Beratbung erfolgt früheſtens drei 


Tage nach dem Abſchluſſe der erſten Berathung. Sie 


erſtreckt ſich auf diejenigen Artikel (Paragraphen), zu 
welchen Abänderungsvorſchläge geſtellt ſind. Artikel, 
zu denen keine Abänderungsvorſchläge geſtellt worden 
Ad, erklärt der Präſident, ohne Abſtimmung für er⸗ 
ledigt und vorläufig angenommen. 

Die dritte Berathung erfolgt früheſtens drei 
Tage nach dem Abſchluſſe der zweiten Berathung. 
Die Diskuſſion erfolgt zunächſt über die Grundſätze 
des Entwurfs und, wenn Abänderungs = VBorfchläge 
eingebracht ſind, über die einzelnen Artikel. Am 

—Schluſſe der Berathung wird über die Annahme oder 
Ablehnung des Geſetzes abgeſtimmt. 

Eine Abkürzurg der Friſten iſt nur zuläſſig, wenn 
eine Mehrheit von zwei Dritteln der anweſenden 
Mitglieder, dieſelbe beſchließt. 

[Reichstag.] Gegen die 


; Annahme des Etatsgeſetzes ſtimmten bei der heute 
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beendeten Vorberathung nur die Social-Demokraten, 
die Polen und der däniſche Abgeordnete. — Die Zoll⸗ 


32 vereinsverträge wurden angenommen. 


R. C. Verlin, den 9. Oktober. Die Arbeiten des 
Reichstages ſchreiten raſch vortwärts. Die Vorbera⸗ 
thung des Budgets iſt in 8 Tagen beendigt worden. 
Es lag in der Natur der Sache, daß dies erſte Bud⸗ 
get des norddeutſchen Bundes, eben als das erſte, 
ſowohl der Bundesregierung als dem Reichstage 
Schwierigkeiten bot, wie ſie die ferneren ſchon da⸗ 
rum nicht bieten werden, weil bei ihnen die Verglei⸗ 
chung mit einem vorangegangenen die ſo nothwendige 
practifche Unterlage bilden wird. Von dem vorgeleg⸗ 
ten Budget iſt ſeitens des Reichstags auch nicht eine 
Poſition geſtrichen, oder verkürzt worden. Bei einer 
Poſition (dem Gehalt des Vorſtehers des Marine⸗ 
Departements) wurde ein Verſuch gemacht, ca. 1300 
Thaler zu ſtreichen, und ſtatt 6300 Thaler nur 5000 
Thaler zu bewilligen; indeſſen wurde die geforderte 
Summe mit kleiner Majorität gegen den Willen des 
überwiegenden Theils der linken Seite des Hauſes 
bewilligt. Wäre der Militäretat im Einzelnen zur 
Beſchlußfaſſung des Hauſes gelangt, (nach der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes wird er bis 
Ende 1871 nur zur Kenntnißuahme und Erinnerung 
vorgelegt) ſo wäre es ſicherlich ſehr zweifelhaft gewe⸗ 
ſen, ob die Erhöhung der Gehälter und Zulagen der 
commandirenden Generale und übrigen höheren Be⸗ 
fehlshaber bis zum Oberſt ineluſive hinunter, geneh⸗ 
migt wäre, da doch darüber kein Zweifel obwalten 
kann, daß die Verbeſſerung der Stellung der Haupt⸗ 
leute 2. Klaſſe ein viel dringenderes Bedürfniß iſt. 
Der Abg. Stavenhagen (Halle) gab dieſer Anſchauung 
Ausdruck, und ſeitens der Bundeskommiſſarien konnte 
ihm nichts erwidert werden. In dem Etat der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung war ein Abſtrich kaum 
möglich. Die Gehälter der Poſtbeamten waren ebenſo 
normirt, wie im früheren Preußiſchen Poſtetat. Eine 
Erhöhung der Gehälter der Subaltern-Beamten 
iſt gewiß dringend erforderlich. Wenn trotzdem der 
Antrag des Abgeorneten Becker (Dortmund) durch 
eine motivirte Tagesordnung beſeitigt wurde, ſo ge⸗ 
ſchah dies — ganz abgeſehen davon, daß die Leitung 
unſeres Poſtweſens, ſich der allſeitigſten Anerkennung 
ohne Unterſchied der politiſchen Partei zu erfreuen 
hat, — ganz beſonders deßwegen, um der Bundesre⸗ 
gierung Zeit zu laſſen, die Verwaltung zuvörderſt 
einheitlich zu organiſiren. Nicht unerwähnt iſt dabei 
zu laſſen, daß die Gehälter der Poſtbeamten in Preuſ— 
ſen zum Theil höher waren, als in den übrigen Bun⸗ 
desſtaaten, und den annectirten neuen Provinzen, je⸗ 
denfalls nicht niedriger. 

Die Annahme der Zollverträge mit dem Süden 
erfolgte geſtern faſt einſtimmig gegen etwa 3 Stim⸗ 
men ſächſiſcher Abgeordneten, deren Standpunkt ſchwer 
zu begreifen iſt. Keine der Vorlagen war inhalts⸗ 
ſchwerer, aber auch bei keiner die Annahme 
ſo unzweifelhaft. Nur ſo erklärt es ſich, daß die 
Verhandlung eine jo kurze war. Es war eben dar⸗ 
über kaum noch etwas Neues zu ſagen. Die Rede 
des Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) enthielt einige kräf⸗ 
tige Winke für den Süden, falls dieſer die Neigung 
haben ſollte, der Einigung mit dem Norden zu wis 
derſtreben. Der Zuſatz⸗Antrag des Abg. Lasker wurde 
von dem Antragſteller unter dem Beifall ſeiner poli⸗ 
tiſchen Freunde zurückgezogen. Die geſtern Abend 
tetegraphiſch gemeldete Erklärung des Fürſten Hohen⸗ 


lohe zu München dürfte es indeſſen nicht ungeeignet 
erſcheinen laſſen, mit der Schlußberathung der 
Zollvereirsveuträge eine Reſolution zu verbinden, die 
— weitergehend als die geſtrige — dem nationalen 
Gedanken einen noch entſchiedeneren Ausdruck verleiht. 


Politiſche Ueberſicht. \ 
Norddeutſcher Bund 

Kaſſel. Die Einführung der preußiſchen Diszipli⸗ 
nargeſetze, welche der reaktionärſten Zeit ange⸗ 
hören, wird von der geſammten Beamtenwelt bitter 
empfunden. Noch ſchwerer und verhängnißvoller 
aber iſt die Beſchränkung des Rechtsweges und der 
richterlichen Selbſtändigkeit wider Ungeſetzlichkeiten 
der Verwaltungsbehörden durch die Unterordnung der 
gerichtlichen Entſcheidungen unter den Berliner 
Kompetenzhof. ; 

In Braunſchweig und den Thüringiſchen Län⸗ 
dern iſt die Militär⸗Organiſation nach preußiſchem 
Fuß bereits ins Leben getreten. 

Berlin. Bei der diesjährigen Volkszählung am 
3. Dezember ſoll es den Bezirks- Regierungen über⸗ 
laſſen bleiben, die Methode der Zählung feſtzuſtellen 
und namentlich nach ihrem Gutdünken zu beſtimmen, 
ob die Zählung durch Selbſteintragen in Liſten oder 
durch offizielle Zähler ſtattfinden ſoll. a 

Es wird heute beſtätigt, daß die Regierung dem 
preußiſchen Landtage ein dem Wahlgeſetze des nord⸗ 
deutſchen Bundes entſprechendes Wahlgeſetz vorlegen 
wird. j 

— Die Generalverfammlung des Nationalvereins, 
welche über deſſen Auflöſung beſchließen ſoll, wird, 
neueren zuverläſſigen Nachrichten zufolge, nicht ſchon 
am 20. d. M., ſondern erſt nach den preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenwahlen, uud zwar in Kaſſel, abgehalten 
werden. . 

Hannover. Der Abſchluß eines Abkommens mit 
dem König Georg iſt durch beſondere Umſtände, 
ſie im Charakter des Königs liegen, ſo lange verzö⸗ 
ger worden. In dem Abkommen iſt die förmliche 
Verzichtleiſtung ganz unermähnt geblieben. Die Frage 
des Privatverwögens in England, d. h. der Reve⸗ 
nüen aus dem hannoverſchen Familienfideikommiſſe, 
iſt in dem Vertrag nicht erwähnt. Die in England 
belegten letzteren 600,000 Lſtrl. ſind auf den „Träger 
der Krone von Hannover“ eingeſchrieben. Ihre Ent⸗ 
ſtehung datirt aus der Zeit, als Kurfürſt Georg 
von Hannover (1714) König von England wurde. 

Leipzig, den 7. Oktober. Der Ausſchuß der na⸗ 
tional-liberalen Partei hat einen Aufruf zur Grün⸗ 
dung eines Diätenfonds für die Reichtagsabgeordne⸗ 
ten erlaſſen. Als höchſter Satz der Entſchädigung 
ſollen 4 Thlr. täglich beſtimmt ſein. Eine Anzahl 
Beiträge, darunter mehrere ſehr namhafte, ſind be⸗ 
reits eingegangen. 

Berlin, In allen preußiſchen Miniſterien herrſcht 
große Thätigkeit, denn es handelt ſich um die Fragen, 
welche dem preußiſchen Landtage zur Löſung vorzule⸗ 
gen ſein werden, deren ein beträchtlicher Theil im 
Zuſammenhange mit der Einverleibung der neuen 
Landestheile ſteht, was nicht ohne Rückwirkung auf 
die preußiſche Geſetzgebung geſchehen konnte. 

— Die Erfahrungen im vorjährigen Kriege haben 
in Preußen den Beſchluß zur Reife gebracht, im 


Kriegsmedizinalweſen nicht unweſentliche Reformen 
vorzubereiten und in möglichſter Bälde eintreten zu 
laſſen. Der „Allg. Ztg.“ wird darüber Folgendes 


mitgetheilt: 


Das Kriegsmedizinalweſen wird ein beſonderes 
Departement im Kriegsminiſterium bilden, und aus 
drei Abtheilungen beſtehen, deren erſte das Lazareth⸗ 
weſen, die zweite die Perſonalien und die dritte die 
Statiſtik umfaſſen ſoll. 

Das Elaborat dieſes Reformvorſchlages liegt 
gegenwärtig der böchſten Stelle or und man hofft, 
daß es ſpäteſtens zu Neujahr, vielleicht hie und da 
modifizirt, ins Leben treten dürfte. Einer ſolchen 
zeitgemäßen Reform ſollen nur vereinzelte höhere 
Militärs ſich abhold zeigen; doch hofft man, daß es 
dieſen nichi gelingen werde, den Fortſchrittt zu hem⸗ 
men. Auch dem Feldlazarethweſen ſteht eine Reform, 
namentlich eine Vereinfachung bevor, die Fourgons 
für Krankentransporte ſollen nach Art der amerikaniſchen 
eingerichtet werden. 

Schwerin. Auf großherzoglichen Befehl iſt die 
Dobberaner Spielbonk gänzlich aufgehoben worden. 

— Den 9. Oktober. Die miniſterielle „Provin⸗ 


zial⸗Correſpondenz“ meldet: Der Reichstag wird vor⸗ 
ausſichtlich am 25. Oktober geſchloſſen werden. Die 


Urwahlen für das preußiſche Abgeordnetenhäus wer⸗ 
den am 30. Oktober und die Abgeordnetenwahlen am 
7. November ſtattfinden. 
Die Verhandlungen mit Dänemark über die nord⸗ 
ſchleswigſche Frage haben begonnen. Leg.⸗Rath Lothar 
Bucher iſt zum preußiſchen Bevollmächtigten ernannt. 
— Der Bundesrath nahm in ſeiner heutigen Siz⸗ 
zung den Entwurf des Bundes⸗Conſulats⸗Geſetzes an. 
In der heutigen Sitzung des Bundesraths legte 
Contre⸗Admiral Jachmann einen Geſetzentwurf, betr. 
eine Anleihe für die Marine vor. Derſelbe wurde 
den Ausſchüſſen überwieſen. 

— [Anfrage wegen der eventuellen Ein⸗ 
verleibung Braunſchweigs.] „Seitens der 
braunſchweigiſchen Landſtände ſollen bei der Regie⸗ 
rung Anträge vertraulich eingereicht ſein, um für den 


Todesfall des Herzogs die Einverleibung in Preußen 


ſicher zu ſtellen, was den Wünſchen der Bevölkerung 
ungleich mehr zuſagen würde, als wenn nach dem 
jüngſt, d. h. vor 1 oder 2 Jahren abgeſchloſſenen 
geheimen Erbvertrage der frühere Kronprinz von Han⸗ 
nover unter Sicherſtellung der braunſchweigiſchen Lan⸗ 
desverfaſſung der Nachfolger auf dem braunſchweigi⸗ 
ſchen Herzogsthrone würde.“ 

— [König Georg.] Ueber den Vergleich betr. 


das welfiſche Hausgut hört man, daß die Genehmi⸗ 


gung deſſelben von Seiten des Königs Georg nur 
dann zu erwarten ſteht, wenn die ſeinem Hauſe ſtipu⸗ 
lirten 16 Mill. in England feſt angelegt werden. 


Süddeutſchland. 


Karlsruhe, 5. Oktober. [Eine neue Schule] 
iſt vom Großherzog ins Leben gerufen, um feinem äl⸗ 
teſten Sohne die Vortheile einer öffentlichen Gymna⸗ 
ſialbildung zu verſchaffen. Etwa zwölf Familien ha⸗ 
ben ſich bereit erklärt, ihre Kinder dieſer Schule zu 
übergeben. Ein Aufſichtsrath, an deſſen Spitze der 
Großherzog ſelbſt ſteht, leitet das Ganze. 

Karlsruhe, 7. Oktober. Ueber den Vertrag zur 
Fortdauer des Zollvereins, hat der Abg. Kölle Be⸗ 
richt erſtattet. Die Annahme des Vertrages iſt gar 
kein Gegenſtand ernſtlichen Zweifels. Nur gegen das 
Verbot der Diäten erklärt fi die Kommiſſion mit 
vollſter Entſch edenheit; ſie erblickt darin einen ſchar⸗ 
fen Cenſus, eine Lahmlegung der Vorzüge direkter 
Wahl. 

— München, 8. Oktober. Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Nach Vorlage des Zollvereinsvertrages über⸗ 
giebt der Handelsminiſter die Geſetzentwürfe betreffend 
die Erhebung der Salzſteuer und die Wahlen zum 
Zollparlament. Sodann verlieſt Fürſt Hohenlohe 
eine ausführliche Darlegung ſeiner Politik. Der 
Miniſterpräſident erklärt, er habe in der von ihm 
vertretenen Politik niemals geſchwankt. Die Her⸗ 
ſtellung einer verfaſſungsmäßigen Einigung Deutſch⸗ 
lands hoffe er auch jeßt noch zu erreichen. Dem Ver⸗ 


5 laugen nach ſofortigen Eintritt Baierns in den nord⸗ 


deutſchen Bund könne er nicht beiſtimmen. Die Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes werde ſich in ih⸗ 
rer weiteren Entwickelung dem Charakter eines eigent⸗ 
lichen Bundesſtaates mehr und mehr entfremden. Süd⸗ 
deutſchland könne, wolle ſich derſelben nicht fügen; 
die freie konſtitutionelle Entwickelung des ſüddeutſchen 
Volkes gebe demſelben das Recht und die Kraft zu 
dieſer Weigerung. Als beſonnener Staatsmann dürfe 
er, der Miniſter, die realen Machtverhältniſſe nicht 
ignoriren, in deren Berückſichtigung der Prager Frie⸗ 
den abgeſchloſſen worden. Preußen dringe nicht auf 
eine Verbindung in der Form der norddeutſchen 
Bundesverfaſſung, betone vielmehr die Gemeinſam— 
keit materieller Intereſſen und die Sicherung gegen 
eine feindliche Stellung des Südens. 

Schließlich ſagte Fürſt Hohenlohe wir wollen eine 
nationale Verbindung der ſüddeutſchen Staaten mit 
den norddeutſchen Staaten in Form eines nationalen 
Staatenbundes. Letzterer müſſe jedoch den ganzen Süden 
umfaſſen, da ein einzelner Staat nicht ohne Verwickelun⸗ 
gen her vorzurufen die Verbindung mit dem Norden 
ſuchen dürfe. 


Im weiteren Verlaufe der Sitzung legte der Ju⸗ 
ſtizminiſter einen Geſetzentwurſ, betreffend die Auf- 
hebung der Zinsbeſchränkungen vor. Die Kammer 
nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Vervollſtän⸗ 
digung der Staatseiſenbahnen, faſt ohne Debatte an. 

München. Die „N. Würzb. Ztg.“ ſchreibt: Gegen 
das neue Schulgeſetz haben die ſämmtlichen Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe Bayerns in einer Geſammtein⸗ 
gabe an den König energiſchen Proteſt eingelegt. 

Stuttgart, den 8. Oktoher. Der beutige Staats⸗ 
Anzeiger enthält das k. Dekret über die Berufung des 
Landtages auf den 18. Oktober. — Der „Allg. Z.“ 
wird geſchrieben: „An der Annahme des Zollver⸗ 
trages iſt nicht zu zweifeln, und ſollte ſelbſt eine 
Zweidrittelsmehrheitz erfordert werden, die Zahl 
der Gegner des Schutz⸗ und Trutzvertrags hält man 
dadurch für weſentlich vermindert, daß der liberale 
Verein, durch feine neuliche einſtimmige Beſchlußfaſ⸗ 
ſung ſich für Annahme erklärte. 


Oeſterreich. 


Der Erzbiſchof von Agram Kardinal Haulik 
hat in Folge eines ihm zugegangenen kaiſerlichen 
Handbillets heute ein Rundſchreiben an feinen Kurat⸗ 
klerus erlaſſen; er warnt in demſelben ernſtlich vor 
jedem Widerſtande gegen das dualiſtiſche Regierungs⸗ 
ſyſtem, ſowie vor panflaviftiichen Agitationen, indem 
die Betreffenden ſonſt der Strenge des Geſetzes ver⸗ 
fallen. 

Wien, den 7. Oktober. Der Kaiſer ſagte die Ent- 
gegennahme der Gemeinderaths- Adreſſe zu, die be⸗ 
fürchtete Demonſtration gegen den Erzbiſchof unter⸗ 
blieb. Die polniſchen Abgeordneten drohen auszutre⸗ 
ten, wenn ihnen keine Zugeſtändniſſe in der Autono⸗ 
mie gemacht werden, die Czechen nuterſtützen dieſelben. 
Die Nuntiatur erhielt Alarmberichte aus Rom; die 
Legion von Antibes ſei unzuverläſſig, die Reihen der 
Zuaven ſeien ſtark gelichtet. 

— Den s. Oktober. Die heutige „Debatte“ mel⸗ 
det als verbürgt, daß der Kaiſer, entſprechend dem 
Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetze, das Miniſterium 
beauftragt habe, über die biſchöfliche Adreſſe in Be⸗ 
rathung zu treten und darüber Bericht zu erſtatten. 

— In Tirol ſind drei italieniſche Offiziere als 
Kundſchafter verhaftet, man hat bei ihnen Inſtruktio⸗ 
nen ihrer Regierung zur genauen Aufnahme der Ter⸗ 
rainverhältniſſe, Charten u, 1. w. gefunden, fie find 
ſämmtlich nach Insbruck abgeführt. 

Frankreich. 

— In journaliſtiſchen Kreiſen verlautet, daß die 
„Situation“ nicht das neue Jahr überleben dürfte. 

— Das „Sitele“ warnt die Negierung auf's 
Dringendſte, den Doktrinen Gehör zu leihen, nach 
denen ein katholiſches Intereſſe zugleich immer ein 
franzöſiſches Intereſſe ſein ſoll. Bei der vollſtändigen 
Gleichberechtigung der verſchiedenen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe dürfe nun und nimmer zugegeben werden, daß die 
nationale Politik den Intereſſen des Katholizismus 
untergeordnet werde. 


Paris, den 6. Oktober. Der Tod Foulds, „ 
auch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Finanzmint 
ſterium als Mitglied des Geheimenraths eine heroor⸗ 
ragende politiſche Stellung behielt, iſt für den Kaiſen 
perſönlich ein ſchwerer Verluſt. Weniger für das 
Laud das inne geworden war, daß dem Freunde des Kai⸗ 
ſers wirkliches finanzielles Genie und noch mehr 
durchgreifende Energie abgehe. 

— Den 7. Okt. Gerüchtweiſe wird behauptet, 
Rouher habe in Biarritz dem Kaiſer ein von dieſem 
günſtig aufgenommenes Programm vorgelegt, welches 
unter Anderem folgende Grundzüge enthalte: Grund⸗ 
lage der franzöſiſchen Politik bleibt die Nicht⸗Inter⸗ 
vention; der gegenwärtige Papſt wird bis zn ſeinem | 
Tode im Beſitze der weltlichen Macht in Rom bee 
ben; mit dem Nachfolger deſſelben wird ein Abfom: .ñ 
men getroffen, durch welches die geiſtliche Autorität 7 
des heiligen Stuhles gewährleiſtet wird. Im Innen 
werden liberale Reformen vorgenommen; die Cadre 
der Arme werden ohne Vermehrung des Effektivb 
ſtandes erweitert. Dns Projekt der Armee-Reorge . 
niſation ſoll in dieſem Sinne modifizirt werden. 5 

Paris. [Petition um Wiederherſtellung 
der communalen Selbſtverwaltung.] Die 


2 


Bürger von Lyon haben an den Senat eine Petition 
gerichtet, in der ſie bitten, ihnen das Recht, ihren 2 
Stadtrath ſelbſt zu wählen, gleich den anderen kleine⸗ 


ren Städten, wieder zuzuſtehen. io 
Italien; ö 
Nach der Wiener „N. fr. Pr.“ ift die Revifion 
der Septemberconvention ſchon früher beſchloſſen und 
in Salzburg davon dem öſterreichiſchen Kaiſer Mit⸗ 
theilung gemacht. Hiernach — beſteht zwiſchen den 
Cabinetten von Paris und Florenz eine Abmachung 
dahin, daß die italieniſche Regierung das Recht e? 
hält, den geſammten Kirchenſtaat mit Ausſchluß Rom 


wärtigen im 76. Lebensjahre ſtehenden Papſtes füll 
auch die Beſchränkung hinweg, und ſteht der defin” 
tiven Uebertragung des Sitzes der italieniſchen WB e 
gierung und der Proclamation von Rom als Haut 
ſtadt Italiens nichts mehr im Wege. Der beabfich⸗ 
tigte Zug Garibaldi's, deſſen Verhaftung und das 
nun erfolgte Auftauchen von Inſurgentenbanden auf 
päpſtlichem Gebiete, dies Alles bildet nur das Vor⸗ 
ſpiel der zwiſchen Paris und Florenz vereinbarten 
Abſchaffung des letzten Reſtes der weltlichen Macht 
des Papſtes. 

Der „Köln. Zeitung“ dagegen wird geſchrieben, 5 
daß Napoleon III. dabei beharre, daß die September⸗ 
Convention aufrecht erhalten werde. Außerdem curs 
ſirt eine Reihe von kriegeriſchen Gerüchten, die man 
jedoch beſſer unerwähnt läßt, da ſie einander faſt 
durchweg wiederſprechen. Die römiſche Frage wird 
ohnehin ſchon in der nächſten Zeit beſtimmtere Um⸗ 
riſſe annehmen müſſen. 

Florenz, 8. Oktober. Prinz Humbert wird das 
Kommando des Militär-Departements Bologna über⸗ 
nehmen. Prinz Amadeus iſt nach Palermo abgereiſt. 

„Corriere italiano“ zufolge erhält General Ci⸗ 


aldini den ee in Wien. 
Rom, 9. October. Seit zwei Tagen haben nur 


unbedeutende Gefechte zwiſchen den Garibaldianern 
und den Zuaven in den Gebirgen von Liberte raus 
gefunden. 2 
Rom, 28. September. Man ſchreibt der „Vo 
Stg.“: „Vorgeſtern früh begann eine ſtille Auswan⸗ N 
derung; bis heute dürfte fie achthundert jüngere Man: 
ner zählen, welche mit der Actionspartei in engere 
Zuſammenhange ſtanden und nun, nach dem Miß⸗ 1 
lingen des Anſchlages Garibaldi's auf Rom, den lan⸗ 
gen, Unterſuchungsprozeß fürchten, der hier für ſeine 851 
Anhänger und Werkzeuge in Ausſicht ſteht. Die 
Polizei legt aber den heimlich Abziehenden in keiner 3 


Weiſe Hinderniſſe in aen Weg. * 
Schweden N 


Stockholm, den 8. Oetober. Der König hat heute Pas 
bereits perſönlich einem Miniſterkonſeil präſidirt. 15 7 


Spanien. we | 
Madrid. Der Staatsminiſter hat an die PER 
ter Spaniens im Auslande ein Rundſchreiben gerich⸗ a 


k tet, in welchem ſich derſelbe zu dem raſchen Ende des 
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Miſchliwitz und Jaworze ihr Predigertalent im krampf⸗ 


je 


Be 


* 


Aufſtandes Glück wünſcht. Er führt die gefährlichen 
Prinzipien an, auf welche derſelbe ſich gründete. Die 
Verſchwörung iſt durch die Treue der Truppen, die 
Haltung der Bevölkerung und die Gnade der Köni⸗ 
gin beſiegt worden. Das Rundſchreiben fügt hinzu, 
daß die auswärtige Preſſe den Aufſtand genährt habe, 
und daß ſie jetzt zu ihrer Rechtfertigung die That⸗ 
ſachen entſtelle. 
Er Türkei. 

KgRonſtantinopel. Es fand vor einigen Tagen ein 
Minifterrath ſtatt, der ſich insbeſondere mit dem von 
Rußland der Pforte vorgelegten Plane zu einer Ver⸗ 


waltungsreform beſchäftigte. Fugd Paſcha hat die 
ihm vom Earl of Zetland, Großmeiſter des Frei⸗ 


maurerordens in England, übertragenen Funktionen 
eines Großmeiſters für die Türkei und Syrien ange⸗ 
ommen. — Die neueſten Nachrichten aus Kandia, 
velche bis zum 22. September reichen, beftätigen, daß 
ie Bevölkerung die Amneſtie zurückweiſt und den 
kampf fortſetzen will. Neuerdings wird verſichert, 


das egyptiſche Armeekops werde abberufen werden. 
* — ſ— — —— —— — — 


1 . Provinzielles. 
© Culmſee, den 9. Oktober. Unglücksfall. 
Am 8. d. ſtürzte in Nawra der Zimmerburſche Gu⸗ 


mopwski, ein ſehr kräftiger Menſch von 19 Jahren, 


welcher bei der Abnahme des Gerüſtes des mit Schin⸗ 
deln gedeckten Schloßthurmes beſchäftigt war, in einer 
Höhe von 61 Fuß rücklings auf den Kopf herunter 
und ſtarb ſogleich. 
Brieſen. [Störung des Gottesdienſtes; 
heidniſches Grab.] Am vergangenen Sonntag 
wurde der Gottesdienſt in der hieſigen evangeliſchen 
kirche auf eine eigenthümliche Weiſe geſtört. Als 
ämlich der Pfarrer auf der Kanzel ſoeben die Epiftel 
serlefen hatte und ſich anſchickte, die Predigt zu be⸗ 
zinnen, fing ein hinter dem Altar fitzendes Mädchen 
m mit ziemlich lauter Stimme zu der verſammelten 
Bemeinde zu ſprechen, während fie in Krämpfe ver⸗ 
“allen zu ſein ſchien. Der herbeieilende Kirchendiener 
wollte natürlich die Perſon entfernen, wurde aber 
von der Mutter derſelben entſchieden daran verhindert, 


bis der Pfarrer ernſtlich den Befehl ausſprach, die 


Störerin in die Sakriſtei zu bringen. Hier verhielt 
fie ſich während des übrigen Gottesdienſtes zwar 
ruhig, als aber der Geiſtliche nach Schluß der Andacht 
noch einige amtliche Verrichtungen ausübte, drängte 
das Publikum von innen und außen der Kirche der 
Sakriſtet zu, da ſich das Gerücht verbreitet hatte, es 
ſei eine Somnambule im Gotteshaufe erſchienen, um 
eine Predigt wegen des überhandnehmenden Luxus 


und der daraus entſpringenden nachtheiligen Folgen 
für das geiſtige Wobl der Menſchheit zu halten. — 
Wirklich ſprach das Mädchen verſchiedenes unſinnige 

f Zeug unter Reeitirung einiger geiſtlicher Liederverſe 


und mit Hinweis, daß ſchon die Propheten des alten 
Teſtaments gegen den Teufel des Luxus angekämpft. 
Nur dem energiſchen Einſchreiten des Pfarrers gelang 
es, — wiewohl das herbeigeſtrömte Publikum ſeinen 
Widerwillen dagegen auszusprechen ſchien, — die Red⸗ 
nerin zum Schweigen zu bringen. Es ſtellte ſich nun 
heraus, daß die vermeintliche Somnambule oder Ver⸗ 
zückte, die wahrſcheinlich mit Krämpfen behaftete 17 
a alte Tochter einer gewiſſen Gottliebe Ehlert 


; eis Lemberg, Kreis Strasburg, ſei, die ſchon an vers 


schieden Orten unſerer Nachbarſchaft, beſonders in 


haften Zuſtand unter großer Betheiligung von Leicht⸗ 
gläubigen entfaltet und den vergangenen Sonntag 
dazu beſtimmt hatte, in der Brieſener Kirche gleich⸗ 
falls zu predigen. — Uebrigens ſteht ſie in ihrem 
Treiben nicht vereinzelt da; ſie ſoll wenigſtens ſchon 
vier Kolleginnen haben, ſo daß eine wahre Manie 


unter ihrem Geſchlecht, hauptſächlich in unſerm Nach⸗ 


barkreiſe ausgebrochen zu ſein ſcheint, um die ſündige 
Welt auf die dargethanene Weiſe zu bekehren. Natür⸗ 


lich muß dergleichen Auftreten von Perſonen aus der 


Hefe des Volkes ſo lange als Blödſinn und moraliſche 


Beutelſchneiderei betrachtet werden, bis die ſolchem 
Treiben noch immer ruhig zuſchauenden Behörden 


konſtatiren, daß derartige Redner wirklich von einem 


höheren Geiſte inſpirirt und geeignet ſind den wah⸗ 
ren Weg des Heils. anzubahnen. — Uebrigens iſt 
der Vorfall, wie er auch vor einiger Zeit in ähnlicher 
Art in der Kirche zu Kſionsken abgeſpielt werden 
ſollte, geeigneten Orts zur Anzeige gebracht und wird 
dies jedenfalls von nachhaltigen Folgen für ſolch ein 
widerſinniges Gebahren ſein. 

Vor einigen Tagen wurde wiederum, und zwar 
diesmal auf der ſüdlichen Seite der Stadt, am ſog. 
Otowek⸗See ein heidniſches Grab entdeckt. Die 
Steinkiſte, mit zwei einige Zoll ſtarken Granitplatten 
belegt, barg bei 6 Fuß Länge und circa 3 Fuß Breite 
24 mit Deckeln verſehene Urnen von den verſchieden⸗ 
ſten Formen. — Ungeachtet der größten Vorſicht bei 
Aushebung der ſorgfältig mit feinem Sand beſchüt⸗ 
teten Urnen, gelang es nur 8 Exemplare unverſehrt 
zu erhalten, die der Privatlehrer Rubehn beſitzt. 
Das Grab gehört der Bronzeperiode an, was die 
vorgefundenen Ringe mit blauen Glaskorallen (Ohr⸗ 
ringe) beweiſen. 

Conitz, den 8. Okt. (Dam. Ztg.) [Freiwillige 
Feuerwehr.] Geſtern fand auf dem hieſigen 
Rathhauſe eine zahlreiche Verſammlung ſtatt behufs 
Bildung einer freiwilligen Feuerwehr. Die erſte 
Anregung dazu gab Hr. Bürgermeiſter Rhode, der 
auch den Vorſitz in der Verſammlung führte. Die 
von einem beſonderen Ausſchuß nach der Berliner 
Feuerwehrordunng bearbeiteten Statuten wurden von 
faſt ſämmtlichen Anweſenden, meiſtentheils anſäſſige 
Bürger der Stadt, angenommen und unterzeichnet, 
die Beamten erwählt und die Betheiligten in Sectio⸗ 
nen eingetheilt. Außer den bereits vorhandenen 
Löſchapparaten, die der freiwilligen Feuerwehr zur 
Verfügung geſtellt wurden, ſind durch die Commune 
die nöthigen Utenſilien, als: Rettungsſäcke und Lei⸗ 
tern, Haken, Aexte, Picken, Spaten, Hacken Taue, ſo 
wie auch Uniformen und Käppis angeſchafft worden. 
— ͥ TH ——Äͤ[·— F == —„-—ä 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Strike der Conſumenten.] Nach fo vielen 
Arbeiter⸗Strikes iſt eine Anwendung, die ſich das 
Publikum aus dieſen Vorgängen gezogen, erwähnens⸗ 
werth und bezeichnend. Die Gas- Geſellſchaft in 
Brierly Hill hatte mehrfache Geſuche der Einwohner⸗ 
ſchaft dieſer kleinen Stadt um Herabſetzung des Prei⸗ 
ſes von 48 7d auf 3s 9d pr. 1000 Kubikfuß einfach 
abgewieſen. Darauf thaten ſich ſchließlich die Con⸗ 
ſumenten zornig zuſammen und verpflichteten fich in 
einem Meeting, vor der Hand kein Gas mehr zu 
brennen. Geſagt, gethan. Brierly kehrte zum größ⸗ 
ten Theil zu Lampen⸗ und Kerzenbeleuchtung zurück, 
behauptet, ſich gut dabei zu befinden und die Geſell⸗ 
ſchaft hat das Nachſehen. 
— [Ein Mortara⸗Fall.] Aus Galizien wurde von 
eiuer Judenfamilie auf telegraphiſchem Wege an den 
Kultusminiſter von Hye die Anzeige erſtattet, daß ihr 
Kind geraubt und in ein katholiſches Kloſter gebracht 
worden ſei; zugleich wurde um Abhilfe gebeten. Der 
Kultusminiſter ließ ſofort den Auftrag ertheilen, es 
möge der Statthalter perſönlich einſchreiten, was denn 
auch geſchah. Die Taufe des geſtohlenen Kindes 
wurde hintangehalten und das Kind der elterlichen 
Obhut wieder übergeben. (N. fr. Pr.) 


Lokales. 


— Sculwefen. Auf Anregung des Herrn Dr. Bor⸗ 
raſch, Kaplan bei der St. Johanniskirche, iſt eine 
Sonntagsſchule für katholiſche Handwerker⸗ 
lehrlinge begründet. 5 Ei 

— Eilkübahn - An elegenheiten. Das Königl. Land⸗ 
rathsamt zeigt durch ſein amtliches Blatt den Be⸗ 
wobnern von Podgurz, Niszewken, Thorn und Mocker 
an, daß die Vorarbeiten zur Feſtſtellung eines Weich⸗ 
ſelüberganges zur Fortführung der Poſen-Thorn⸗ 
Subnet Bahn begonnen haben, und exſucht die 

rtsvorſtände und Privaten jener Ortſchaften, den 
mit den Vorarbeiten betrauten Beamten möglichſten 
Vorſchub zu leiſten. N 

. Muſikaliſches. In den nächſten a; ſteht dem 
muſikaliſchen Thorn ein außerordentlicher Genuß bevor. 
Zwei durchbildete Muſiker, die Herren Grzywinski 
(Sänger) und Garski (Violiniſt), die ihre Studien 
auf dem von dem bekannten Muſiker und Violiniſten 
Herrn Apollinary v. Kontski geleiteten Conſervatorium 


u Warſchau gemacht haben, don fache ‚Ne: ein 
verſtändiger 


onzert zu geben. Nach der uns von fa 
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Seite zugegangenen Mittheilung entſprechen die Lei⸗ ö 


ſtungen der Genannten allen Anforderungen, welche 
man an Künſtler zu ſtellen berechtigt iſt. 

— Volksbibliothezen. Die Intelligenten unſer Mit⸗ 
bürger polniſcher Zunge in Weſtpreußen, wie in Poſen 
bemühen ſich unter ihren Nationalitätsgenoſſen nicht 
nur die Kultur durch Gründung von Borfhuß-, land⸗ 
wirthſchaftlichen und Auen d Vereineu a ſteigern, 
ſondern auch durch Anlegung von Volksbibliotheken 
die Bildung zu heben. Zu dieſem Zwecke bilden ſich 
Vereine, in welchen auch die Frage zur Diskuſſion ge⸗ 
kommen iſt: welche polniſchen Bücher ſollen in 1 
Volksbibliotheken Aufnahme finden und welche ni 
— Eine durchſchlagende Antwort auf dieſe Frage er 
theilt die hieſige „Gaz. Torun.“, welche kurz reſumi 
alſo lautet: Geben wir ohne Bedenken unſerem Volke 
ee lebenden ausge⸗ 
zeichneten Autoren zur Lektüre, al i 
haben für das ganje Volk geſchrieben. Nur hinſicht⸗ 

af 


der Edelleute in Litthauen und im Königreich Polen, 
für welche vor dreißig Jahren Chodzko, Kraszews! 

Korzeniowski und Andere ſchrieben, ſich hinſichtli 

ihrer Bildung von den dortigen Bauern vornemlie 
dadurch unterſchied, daß ſie leſen konnte und die 
Bauern nicht. Die polniſchen Landleute und Hand⸗ 
werker in Weſtpreußen und Poſen ſind nicht ohne 
Intelligenz und werden die Klaſſiker nicht ohue Nuz⸗ 
zen leſen. 5 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Oktbr. cr. 


Fonds: Schluß feſt. 
Oeſterr. Banknoten e 
uſſ. Banknoten 84 ¼ 
eſchau 8 Tage Ka 8 
Poln. Pfandbriefe 4% . 57/8 
Weſtpreuß. do. 4% . ger 
Bojener do. neue 4% 85 
Amerikaner . 758% 
Weizen: 
ktober „ 90 
Roggen: gewichen. 
S . 
ohen my IR 
ktober⸗November 470 ¼ 
rühjahnt 68 
Büböl: 
d ee ae ne 
Fpübian Hal re a rer 
Mritus: niedriger. 
WWW 5 23 7/8 
/ a 
Frühere 209 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 84½¼—84½¼. 

Danzig, den 9. Oktober. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und 1200 20 2 

122/3—125/6—127/8 129/80 Pfd. von 120/125 
127/132 —135/ 140 S r. pr. 85 Pfd. ! 

Roggen 117--122/123 Pfd. von 9496/97 Sgr. 
pr. 81 Pfd. 

Gerſte, kleine 102/74—107/8 Pfd. von 59/62—64/67 
Sgr. pr. 72 Pfd. Gerſte, große 107—113/4 Pfd. 
von 65/70 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 89 85—89 Sgr. pr. 90 Pfd. 

Spiritus 24 Thlr. Geld. 

Stettin, den 9. Oktober. Weizen loco 93—104, 
Oktober 104, Frühjahr 99. Roggen loco 75 77, 
Oktober 76%, Frühjahr 70¼. Rüböl loco 119ĩ8, 
Oktober 11¼12. Spiritus loco 23½, Oktober 22%, 
Frühjahr 21. 

London, den 9. Oktober, Nachmitt. Getreide⸗ 
markt (Schlußbericht). Weit, aber nicht lebhaft. 
Weizen nur im Detailgeſchäft zu äußerſten Mon⸗ 
tagspreiſen verkauft. Gerſte feſt. Hafer eher eine 


Kleinigkeit höher — Zufuhren ſeit Montag: Weizen 


16,960, Gerſte 3260, Hafer 10,900 Quaxters. — 
Regenwetter. 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 10. Oktober. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 
— ——— — 


Inferate. 


Ge erſchien und iſt in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck vorräthig;: 


Schultze und Müller 
auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 
* 4᷑§᷑. Bändchen. 7 
Preis 5 Sgr. 


4 


Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden entſchlief geſtern Nach- 
mittag unſere innigſt geliebte 
Tochter Antonie, im 5. Lebens⸗ 
jahre an der Hirnentzündung. 
! Dieſes zeigt Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 


G. Wakareey 


J. der Rechts-Anwalt Sim mel'ſchen Nachlaß⸗ 
und Vormundſchaftsſache ſollen die zum 
Nachlaſſe gehörigen Gold⸗ und Silberſachen, 
beftehend in verſchiedenen Schmuckſachen und 
Ringen, Leuchtern, Löffeln, 1 goldenen Uhr ıc. 
in termino 
den 17. October c., Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 24. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
II. Abtheilung. 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt erſchienen 
und bei Ernst Lambeck in Thorn vorräthig: 


Jiauübdiſche 
Parodien und Schnurren 


von J. Krüger. Erſtes Bändchen 5 Sgr. 
Enthaltend: 

Die Afrikanerin. Jüdiſche Parodie, von Her⸗ 
mann Dalles erzählt. Parodie der Räuber, 
oder: Heimann zum Erſtenmale im Theater, 
in jüdiſcher Mundart. Itzig — Romeo und 
Blimche — Julis. Abraham Meyer als dra⸗ 

matiſcher Künftler, Schmulcheu Toggenburg. 

Zweites Bändchen 5 Sgr. 
Enthaltend: 
Mautje Bär, als Wilhelm Tell. Parodie auf 
Wilhelm Tell's Monolog: „Durch dieſe hohle 
Gaſſe muß er kommen.“ — Als Madame Levy 
Nerven gekroggen hat. — Nathan War⸗ 
ſchauers Verzweiflung. Seitenſtück zu Kotze⸗ 
bue's Verzweiflung. — Wie der dicke Aron 
Bacher als Kinſtler ſein Glick gemacht hot. 
Jainkef, der Giftſchlucker. — Die beiden 
Confectfreſſer. — Moſes Bock und ſein Haupt⸗ 
mann. 
Vom erſten Bändchen wurden binnen Jah⸗ 

resfriſt faſt 3000 verkauft. 


Geſchaͤfts-Eröffuung 
Einem geehrten Publikum Thorns und Um 
gegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich das Lokal 


„Gambrinus⸗Halle“ 


übernommen und mit dem heutigen Tage er- 
öffnen werde. 

Gleichzeitig empfehle ich einen kräftigen und 
guten Mittagstiſch A 5 Sgr., ſo wie eine gute 
Taſſe Caffee, große a 2, kleine à 1 Sgr. 

Eben ſo mein neues franzöſiſches Billard 
aus Wagner's Fabrik in Breslau. 

Für gute Speiſen und Getränke, ſo wie 
freundliche Bedienung iſt Sorge getragen. 

Hochachtungsvoll 
Wilhelm Groschke. 


Leipziger Kebens-Verſicherungs⸗ 
| Geſellſchaft. 


Die Quartals Quittungen per Oetober wer— 
den bei Herrn 8. E. Hirsch (Brückenſtraße 6) 
eingelöſt. 

Danzig, 7. Oetober 1867. 


Heinrich Uphagen. 
Wen Trauer bleibt mein Geſchäftslekal bis 


Mittwoch, den 16. d. M, geſchloſſen. | 
Adolph Jacob. 
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Studl-Lottetie, 


6 Haupt-Gewinn | 


| 90,000 Thlr. \ 


F 1 Prämie a 50,000 Thlr., 1 a 40,000 A 
b Thlr., I à 20,000 Tylr., 1 à 12,000 J 
4, 1 a 8000 Thlr., 2 à 6000 Thlr., 2 à 5 
b 4800 Thlr., 2 à 4000 Thlr., 2 4 J 
4 3200 Thlr., 3 à 2400 Thlr. 3 & 2000 4 
N Tolr., 3 à 1600 Thlr., 12 à 1200 J 
73 à 800 Thlr., 106 à 400 Thlr., 106 N 
R à 200 Thlr., 100 à 80 Thlr., 7816 à 5 
b 40 Thlr. ꝛc. 4 
> ½ Original-Loos 2 Thlr.. ½ Original 9 
F Loos 1 Thlr. ½ Original⸗Loos ½ Thlr. f 
15 Von obiger Lotterie bekommt ein Je- J 
der fein Original-2008 in Händen, find A 
N daher nicht mit Promeſſen zu vergleichen. J 
1 Amtliche mit Staatswappen verſehene K 
A Ziehungsliſten fo wie Gewinngelder J 
werden ſofort von uns verſandt. g 
9 Mit Rimeſſen verſehene Ordres wer» „N 
den aufs prompteſte von uns ausge- | 
F führt; auch kann der Betrag von uns 
per Poſtvorſchuß entnommen werden. 

Man wende ſich gefälligſt dirett an 


Gebrüder Lilienfeld, 
R Bank- & Wechselgeschäft. 4 
HAMBURG. . \ 
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Pſundheſe 
jetzt täglich friſch bei i 
* Gustav Kelm. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein mit allen Neuheiten aſſortirtes 
Lager, in den vorzüglichſten Stoffen u. in großer 


Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Otto Hohl. 


Auſſiſche Gummiſtiefel 


mit Wolle gefüttert für Herren und Damen 
empfiehlt 


— 


Hermann Elkan, 
am Markt. 


Edamer Käfe 


vorzüglicher Qualität empſiehlt 
Gustav Kelm. 

nn Virgins Garten find dreiblättrige Myrthen 

(Haͤdaſſen) zum Laubhüttenfeſte, Blattpflanzen, 
blühende Topfgewächſe, friſche Bouquets mit 
Camellien und Roſen zu haben. 

Eine Partie Halb-Havanna-Cigarren per 
1000: 14 Thlr. — Sgr., 


100: 1 Thlr. 15 Sgr., 
empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Vortheilhafte Verpachtung. 


In einer Regierungsſtadt Oſt-Preußens iſt 
ein Hotel erſten Ranges mit einem Reſtaura⸗ 
tions⸗Local, 18 Logier- und 4 Privat- Zimmern, 
mit vollſtändigem Mobiliar, unter civilen Be». 
dingungen zu verpachten. Näheres durch Agentur 


in Gumbinnen, Stallupöner-Str. No. 148. 
Nur franco Anfragen werden berückſichtigt. 
chöne Myrthen (Hadaszis) billigſt bei 


C. Schoenborn. 
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Auf meiner Durchreiſe 
kann ich nicht unterlaſſen, 
mein neues, höchſt kunſt⸗ 
reiches Kabinet den geehrten 
Bewohnern Thorns und der 
Umgegend vom 11. d. M. 
ab einige Tage zur geneigten 
Anſicht zu ſtellen. Das 
5 Kabinet enthält den Sieges⸗ 

= Bug der Preußiſchen Armee 

= n in Böhmen und am Main, 
bis zum feſtlichen Einzuge in Berlin. Ferner 
die Erſchießung des Kaiſers Maximilian nebſt 2 
ſeiner Generale in Mexiko am 19. Juli 1867, 
von dem berühmten königlichen Schlachtenmaler 
aus Berlin an Ort und Stelle photographiir 
aufgenommen und gefertigt. Das Kabinet ij 
von den höchſten Militärs und Heeresführer 
als naturgetreu befunden, weshalb ich mir er 
lanbe, dieſelben auch in Thorn zur Anſicht diese. 
Kabinets einzuladen. 

Zum Schluß wird ſich die 19jährige Inſu⸗ 
lanerin mit ihrem lebenden Krokodill produziren 
auf einem freiſtehenden Theater. 

Die Kaſſe iſt von Morgens 
10 Uhr geöffnet und 
2½ Sgr., Kinder und Militärs ohne Charge 
die Hälſte. a 

Der Schauplatz iſt neben der neuftädtifchen 
evangeliſchen Kirche. Steiner. 


Tarwitt's mechaniſches Theater 
iſt eingetroffen, um im Saale des Artushoſes 
mehrere Vorſtellungen zu geben. 


10 bis Abende 


Mon Cigarren-, Rauch- und Schnupftabacks 

Lager empfehle ich zur geneigten Beachtung 

und bitte um gefälligen Zuſpruch. ; 
Ernst Kostro, 

Neufi., Eliſabethſtr. 268. - 


ine Wohnung in der 1. Etage zu vermiethen 
bei Ernst Kostro. 5 


I geehrten Kunden zeige ich hiermit 


an, daß ich von Paris zurückgekehrt, bitte 
mich auch ferner mit Ihren geſchätzten Aufträgen 


beehren zu wollen. ; g 
Robert Geschke, f 
Schuhmachermeiſter, Neuſt. 131. 


Glue Cervelatwurſt von 8—10 Sgr. und 
gute Fleiſch-, Leber- und Knoblauchswurſt, 
a Pfd. 6 Sgr. zu haben bei 
F. Harder, 
Brückenſtraße No. 8b. 


iſt der Eintrittspreis 


(Ei in der polniſchen und deutſchen Buchfüh⸗ 


rung erfahrener und zuverläſſiger Mann, 


hier anſäßig, Sucht im Getreide- odet Holz⸗ 


Geſchäft eine Stellung. Nähere Auskunft Eliſa⸗ 
bethſtraße No. 84. 


Eine große Remiſe wird zu miethen geſucht. 
M. Schirmer. 


7 rückenſtraße No. 16 iſt ein kleiner Laden 
billig zu vermiethen. Zu erfragen ein 
Treppe hoch. 


ltſt. Markt No. 162 iſt eine möblirte Stube 


mit Cabinet ſofort zu vermiethen. 


A. Geschke, 
Böttchermeiſter. 


3 noch brauchbare Arbeitspferde ſind billig 


zu verkaufen in Kuchnia bei Culmſee. 
— . AUFL... 


Es predigen: 
In der evangeliſch⸗-lutheriſchen Kirche. 


Freitag den 11. Oktober Abends 7 Uhr Herr Paſtor 
Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Nicht zu überſehen. 
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